
Konrad Görg, Wır sind, W as WIr erinnern. Zwel Generationen ach
Auschwitz. Stimmen das Vergessen. (Tıtel der englischen Ausgabe
übersetzt VO Frıtz Voll We Aa4dre zuhat rememboer.) In Erinnerung
Erwın Katz. Mıt eiınem Geleitwort VO Horst-Eberhard Rıchter un: einem
Vorwort VO Erhard ROoy Wıehn Zweıte, erweıterte Auflage. Hartung-
Gorre Verlag, Konstanz 2009 110 Seıten.

Wıe Wortsteine ein rab 1n den Lüften: wiırkt dieser schmale and
VO Konrad Gorg, Facharzt Universitätsklinikum 1n Marburg. Am An-
fang der Erinnerung steht eıne Grabschriuftt VO Jüdischen Friedhoft 1in
Franktfurt: In Erinnerung 1e, die eın Yab haben Iiese Grabschriuft
erinnert den 1933 in den östlichen Waldkarpaten geborenen Erwiıin Katz,
1944 deportiert un: spat abends Maı 1944 mı1t seınen FEI-
tern Samuel un Gisela iın Auschwitz ermordet. Eingebettet wırd seıne (53e-
schichte un dıe seıiner Eltern 1in eıne umfangreiche Erinnerungsarbeıt ber
7Wel Generationen hinweg. 193 Tıtel Aaus der Schoa-Literatur führt Görg 1mM
Literaturverzeichnıis d un: AUS ıhr zıtlert /Zıtat Zıtat AaUuUs der eıt
der Großeltern, AUuUS$ der eıt der Eltern und AaUus der eılt der Nachgeborenen:
rund 250 Zıtate Wortsteine eın rab 1in den Lüften.

So häutfen sıch „Stiımmen das Vergessen“ ber „ZWeIıl Generationen
ach Auschwitz“ hinweg, un: ZW ar mI1t eınem besonderen Akzent, asSss
nämlıch der arısche Paradigmenwechsel 1n deutscher Vorgeschichte WULI-

zelt „Eıne Vielzahl spezifischer Entwicklungen in der deutschen (56-
schichte sınd als Wegbereiter für die spatere Katastrophe nennen.“ (sanz
besonders oilt das für den relig1ösen, kulturellen, wirtschaftlichen und rassı-
schen Antısemitismus, der 1MmM Bürgertum und be1 den bürgerlichen FElıten
selbstverständlich W Al. Als Hoffnungsversprechen eıner Zeit” wurde
der arısche Paradıgmenwechsel begrüßßt un: unterstutzt.

Schon dieser Akzent (3} Konrad Görg Erinnerungsarbeıt der
Erinnerung VOTaus Denn der Sprachgebrauch VO  a der SO „Hıtlerzeıt“
der VO den „‚zwolt ahrein nationalsozıialistischer Gewaltherr-
schaft“ wWwW1€ eın in sıch abzuschirmender Geschichtsabschnuitt VET-=-
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schleiert die CGenese un Zustimmung Z} arıschen Paradıgmenwechsel. In
der Erinnerungsarbeit der Erinnerung decourvriert sıch das ach 1945 all-
gegenwärtıge »>; Wır haben VO nıchts gewusst” eiınem abgründıgen I7 Wır
haben VO  a} Nichts gewusst”. In dem Abschnitt „Hiıstorische urzeln der
Katastrophe“ vertieft das der Autor: „Der deutsche Donner wırd kommen“
(Heıinrıch Heıne, 183534; Görg, 67) So vielschichtig und mehrdimensional
111 die Erinnerungsanthologie „ Wır Sınd, W ds WIr erinnern“ VO Konrad
Görg se1n: historisch erklärend, streıtend, verzweıtelt tragend,
schrei:end und anklagend, Wahrheit ringend, Versöhnung ıttend
un fur dıe Zukunft hoffend“ (Einleitung, 15)

Dıi1e eigentliche Gliederung der großen Generationenzusammenhänge
VO Großeltern-Eltern-Nachgeborenen erfolgt durch thematische
Schwerpunkte. S1e sınd weıthın bekannt, 1aber CS 1St aufschlussreich, W1e€e
Konrad Görg gewichtet. Eınen eigenen Schwerpunkt bıldet das Thema
„Antısemitismus 1n Deutschland VOT 1933“ Mıt kurzen Zwischenüber-
schriften gliedert un! poıintıiert der Autor dıe Matrıx für den rassıschen
AÄAntısemitismus:

Antıjudaismus, ein ‚Geburtstehler’ des Christentums
berJahrhunderte hinweg: christlich ansoz1ıalisierte ‚Vorurteıils-Instinkte’
Wırtschaftlicher AÄAntısemitismus 1mM Kaiserreich
Der polıtisch-kulturelle Antısemitismus konservatıver Kreıse
Soz1ialdarwinismus, Rassısmus, Antısemitismus
Rassıscher Antısemitismus 1mM christlich konservativen Bürgertum
uch die Kırche W ar der Rassenideologie weıthıin vertallen. Kırchli-

che Sprache W1e€e „rassısch unterwertige Mischlingsbildungen“ (Hans Me1-
dSCI,; Landesbischof VO  a Bayern, un Nazı-Sprache W1€e „Die Juden
bılden elıne Rasse VO  e} Untermenschen“ (Adolf Hıtler, gehen and 1n
Hand Die gezielte Kommentierung der ausgewählten Zıtate durch Konrad
Görg rückt unbequeme Zusammenhänge in ein deutliches Licht

Die kirchliche Rechtfertigung der AprilpogromeV 1933 Görg zıtiert
das Evangelische Sonntagsblatt un: (Itto Dibelius spiegeln Hıtlers Pro-
grammatık wiıder: „Heraus Aaus dem Blut I11USS$S5 der jüdısche Fluch VO Ö1-
nal.“ Man ahnt, 4SS das überwiegende Schweigen der Kırchen za Sakrıleg
der Reichspogromnacht 1938 wenıger durch Angst VOTLT Repressalıen als
vielmehr durch willıge Zustimmung TT arıschen Paradıgmenwechsel
1viert W afl. Mıt dem arıschen Paradiıgmenwechsel SETIZiE sotort die Entrech-
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Lung der deutschen Juden e1in Wer Ohren hatte, WwWwUussie „Die Vernichtung
der Juden wırd meılne : wichtigste Aufgabe sein“ (Adolf Hıtler,
LOZZ Gorg, 42) Miıt seiner Kampfschrift „Die Judenfrage“ bejahte
Gerhard Kıttel, Professor für Evangelische Theologie, „entschlossen und
bewusst“ dıe Entrechtung der Juden Der öffentliche Protest VO Martın
Buber „Diskriminierung“, „Diffamierung“ un: VOT allem „Entrech-
CC  tung als NIWOIT auf Gerhard Kıttel verklang nahezu ungehört.

In W e1 Schwerpunkten geht der Autor autf „Wegsehen un Schweigen“
und „Die ‚zweıte Schuld’? der Deutschen“ CIn: „ES herrschte oroßer Friede
MI1t den Tätern“ (Ralph Giordano; Görg, 58) Di1e derzeıtiıge Veröftentli-
chung FA Auswärtigen Amt 1n der NS-Zeıt stellt das ETHEUHU Beweıs.
Und trotzdem 1St den maınstream 1in der Erinnerungsarbeıt einen
Pıonıer der Schoa-Erinnerung eriınnern: Albrecht (30es (1908—-2000).
Weıt VOT den ern schut S international beachtet, eın Fundament
Vergessen un Verdrängen: „Aber zuweılen 111U55 eıner da se1nN, der g-
denkt“ (vgl FrRu

Die Zitate-Anthologie VO Konrad Görg ZALE. Schoa schliefßt mıt den ABB-
schnıtten „Sehnsucht ach Versöhnung un: Erlösung“ IBE8N „Verantwortung
für Freiheıit un Demokratie“ Aufgenommen sınd auch Worte AUS der An-
sprache VO Bundespräsident Johannes Rau 1mM Jahr 2060 VOTL der nesset 1in
Jerusalem: „Gedenken ware eıne leere Hülse, WE nıcht begleıitet wuürde
VO  x verantwortlichem Handeln. Zu diesem aktıven Gedenken gehört auch
UNSGETE Mıtverantwortung für das Land, das den UÜberlebenden der Schoa die
ersehnte Heımstätte gegeben hat“ (Görg, 83; FrRu 7120001197.

In eıner (hoffentlich bald) drıtten Auflage VO > Wır sind, W asSs WT erın-
ern  D stünde annn ohl das Wort VO Davıd Grossman AUS der Friedens-
preisrede 1n der Frankfurter Paulskirche Oktober ZU:EC) „Stellen S1ıe
sıch VO  — uch ach Jahren hat Israel och ımmer keıne festen renzen.
Seine renzen verschieben sıch eLtwa alle ehn Jahre, weıten sıch aus der
werden zurückgedrängt, mal unseretwegCN, mal uUuNseIer Nachbarn.
Wer keıine klaren renzen hat, gleicht einem, 1n dessen Haus die Wände sıch
tortwährend bewegen; einem, der keinen festen Boden den Füßen
spurt. Eınem, der e1in wirkliches Zuhause hat Es 1St un: das 1St tragısch
Israel nıcht gelungen, den jüdischen Menschen VO seıner bıtteren Grund-
erfahrung heılen: dem Gefühl,; auf der Welt heimatlos seın.“

Helmut Zwanger, Tübingen
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